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Lcr im Osten.
Paris , 10. Mürz . (Havas . ) Das kaiserliche Schloßui Posen ist als Versammlungsort der Konferenz der

Ententevertreter und der deutschen Bevollmächtigten be¬
stimmt roorden.

Neues vom Lage.
Das vorläufige Freiwilligenheer.

Berlin , 10. März . Die „Tägliche Rundschau " mel¬
det : Der Gesetzentwurf über die Bildung des Freiwilli-
genheers sieht eine Gesamtstärke von 300000 Mann
vor , die sich auf etwa 35 Brigaden verteilen . Die Dienst¬
zeit, zu der sich jeder Freiwillige verpflichten must,
beträgt 6 Monate . Die Kosten für die 300 000 Frci-
ivilligen sollen bis zu 6 Milliarden Mark be¬
tragen . Die einzelnen Brigaden sollen bekannte Führer
erhalten , unter anderem wirb General L -ettoW - Vor-
beck genannt . Die Oberste Heeresleitung bleibt unter dem
Kommando des Generalseldmarschalls v. Hindenburg
weilerbestehen. An Stelle der Soldatenräte soll die Ar¬
mee Vertraneusräte erhalten.

Ter Wiederaufbau Frankreichs durch deutsche
Freiwillige.

> Berlin , 10i März . Me deutsche Waffenstillstands-
kommissi -on hat seit 4 Monaten vorbereitende Arbeiten
vorgenommen , um für den Wiederaufbau Frankreichs,
soweit er von Frankreich nicht mit eigenen Arbeitskräf¬
ten durchgeführt werden kann, freiwillige Arbeitskräfte
aus Deutschland heranzuziehen und der französischen Re¬
gierung anzubieten, wodurch gegebenenfalls eine ausge¬
dehnte Arbeitsgelegenheit geschaffen würde.

l
' '' .. Der Generalstreik.

Berlin , 10 . März . Der Oberkommandierende in
den Marken , Reichswehrminister Noske, erliest folgende
Anordnung : „ Die Grausamkeit und Bestialität der gegen
uns kämpfenden Spartakisten zwingen mich zu folgendem
Befehl : Jede Person , die mit Waffen in der Hand ge¬
gen Regierungstruppen kämpfend angetroffen wird« ist
sofort zu erschießen ."

Ueber die Kämpfe um das Postamt in Lichten¬
berg wird berichtet : Das Gebäude war von 80 Mann

!der deutschen Schutzdivision besetzt . Mittags wurde das
Postamt von mehr als 1000 Spartakisten , meist ganz
junge Leute, mit Maschinengewehren und Minenwerfern
angegriffen . Beiderseits gab es viele Verluste. Me Be¬
satzung mußte sich , schließlich, als sie alle Patro¬
nen verschossen hatte , ergeben. Darauf wurden
^ ie — es waren noch 1 Offizier und 54 Mann — in
einem benachbarten Schulhof erschossen. Die . Besatzung
des Polizeipräsidiums in Stärke von 60 Offizieren und
Mannschaften wurden in greulichster Weise ermordet.

Im Postamt wurde alles kurz und klein geschlagen
und die Postkasse mit gegen 80000 Mk. geraubt . _

Ein ganz trostloses Bild bietet der Osten Berlins.
Me Verwüstungen sind gewaltig, besonders in der Blu¬
men- und der Palisadenstraßc , wo mehrere Häuser infolg«
pes Artillerie - und Minenfeuers ganz eingestürzt sind.
Regierungstruppen und Sanitätsmannschaften sind mit
Bergungsarbeiten beschäftigt. Aus den Trümmern wer¬
den immer noch Verwundete und Tote geborgen.

Drei Plünderer , die von Regierungstruppen
'

abge¬
faßt waren , als sie ein Konfektionsgeschäft ausrauben
wollten, wurden sofort standrechtlich erschaffen.

Gestern wurde eine Frauensperson verhaftet, die nach
den zuverlässigen Angaben vieler Zivilpersonen an der
Tötung von mindestens 20 Soldaten beteiligt gewesen
ist. Flugzeuge der spartakistisch gesinnten Fliegerabtei¬
lung in Kottbus haben außerhalb der nn Kampfe be¬
findlichen Stadsgegenden von Berlin Bomben auf An¬
sammlungen von Zivilisten abgeworfen und erhebliche
Verluste verursacht. . 1 .... _

Leipzig , 10. März . Am 8 . März , als die Ver¬
treter der Arbeiter die Wiederaufnahme der Arbeit be¬
schlossen, kam es mehrfach zu Schießereien . Die ganze
innere Stadt Nmrde abgesperrt.

Dresden , 10 . März . In stark besuchten Versamm¬
lungen haben laut „ Franks . Ztg .

" die sächsischen Land¬
wirte erklärt , daß sie . in den Lebensmittelstreik ein-,
treten wollen , wenn die Regierung mit den Eingriffen
in die landwirtschaftlichen Betriebe fortfahre.

Aus der Wasienstillstandskommiffion.
Berlin , 10. März . Das wiederholt an die Entente

gerichtete deutsche Ersuchen , zur Unterstützung der deut¬
schen Streitkräfte an der Ostfront Truppen - und Koh-
lentransporte auf der Ostsee nach den baltischen Häfen
znznlasscn , ist von Marfchall Foch abgelehnt wprden.

Graf Bernstorsi über wahre Demokratie.
Berlin , 9. März. Bei Eröffnung des Demokra¬

tischen Klubs hielt der frühere deutsche Botschafter in
Washington , Graf Bernstorff, eine Rede, in der er
u. a . sagte, die Belebung des demokratischen Gedan¬
kens in Deutschland fei einer der wenigen Posten, die
wir bei der Bilanz des Weltkriegs auf der Habenseite
verbuchen dürfen, wenn Demokratie eine Regierung des
Volks durch das Volk und für das Volk sei und - nicht
einseitige Klassenherrschaft. Die Weigerung der Feinde,
die Schuldfrage durch eine neutrale Kommission unter¬
suchen zu lassen , könne gedeutet werden , als ob sie das
Urteil einer solchen Kommission zu fürchten hätten.
Die Deutschland auferlegten Waffenstillstandsbedingungen
seien weit schwerer , als die von den Deutschen Rußland
gestellten Zumutungen . Die für unsere Niederlage mit¬
verantwortliche Entscheidung für Aufnahme des unein¬
geschränkten Tauchbootkriegs sei seinerzeit als einzige
von der öffentlichen Meinung in Deutschland geduldete
Lösung angesehen worden . Dies beweise die Macht der
öffentlichen Meinung . Eine elementare Bewegung zugun¬
sten des Friedens würde demnach auch den Wilson-
schen Frieden ohne Sieg herbeigeführt haben, sowie die
Versöhnung der Völker in einem Völkerbund, begründet
auf der Gleichberechtigung aller Nationen . Die Aus¬
ländsdeutschen seien während des Kriegs fast durchweg
anderer Ansicht als die Deutschen in der Heimat ge¬
wesen . Die öffentliche Meinung in Deutschland dürfe
sich nicht von den Idealen und Empfindungen der übri¬
gen Welt abschließen und müsse es sich angelegen sein
lassen, die Seele der anderen Völker zu verstehen.

Frankfurt a. M ., 9 . März . Eine von verschiedenen
bürgerlichen Berufsständen einberusene öffentliche Ver¬
sammlung im Schumanntheater nahm nach einem Vortrag
des Professor ? Quid de eine Entschließung an , die den
Friedenswillen Deutschlands auf Grund der 14 Punkte
Wilsons betont - Die Versammelten erheben die Anklage,
daß unsere Gegner unser Vertrauen bezüglich des Waffen¬
stillstands getäuscht haben. Die Regierung wird aufgefor-

. dert, unbeirrt an den 14 Punkten Wilsons als verein¬
barter Werhandlungsgrundlage festzuhalten. Eher aber
sollte sie im vollen Bewußtsein der möglichen schweren
Folgen die Verhandlungen abbrechen, als daß sie sich
dauernd schmachvoller Vergewaltigung beuge.

Berlin , 10 . März . Me englische Regierung hat
mrtgcteilt, daß die Heimbeförderung der in englischer
Gefangenschaft befindlichen schwerverletzten deutschen Hee-
resangehöregen demnächst wieder beginnen wird . Der
erste Zug mit deutschen Kriegsgefangenen ans England
wird mn 17 . ds . Mts . , ein zweiter Zug am 1A. ds.
Mts . in Köln eintreffen.

Die deutschen Gefangenen in England.
London , 10 . März . Churchill teilte im Unterhaus

mit, die Zahl der deutschen Kriegsgefangenen in Eng¬
land betrage 100358 . 62 697 Mann werden im Acker¬
bau und in den nationalen Werkstätten und Wersten
beschäftigt. ,

'
,

Die deutsche Handelsflotte.
Der französische Minister des Auswärtigen Pi¬

ch o n erklärte einigen Zeitungsvertretern gegenüber, nach
Paragraph 8 des Waffenstillstandsvertrags habe sich
Deutschland zur Auslieferung seiner Handelsflotte ver¬
pflichtet als Bedingung für die Versorgung mit Lebens¬
mitteln . Die Verbündeten werden Deutschland nicht Hun¬
gers sterben lassen . Die Zwischenfälle zwischen den Jugo-
slaven und Italien werden untersucht und' den italie¬
nischen Gebietsansprüchen, die bescheiden serenst Wierde
Rechnung getragen . . _ ^

Weine Volksavstimmnng in Elsaß -LothriNKeWH
London , 10. März . Die „Times" meldet aus Pa¬

ris : Die Verbandskonferenz hat am Freitag den Ani
trag des politischen Ausschusses angenommen , der dis
Anerkennung der Rechte Frankreichs auf Elsaß -Lothrin -f
gen ohne vorherige Volksabstimmung ausspricht.

Die Ersatzansprüche Belgiens.
Brüssel , 10. März . Me von der belgischen Re¬

gierung bei der Friedenskonferenz angemeldeten Schaden¬
ersatzansprüche belaufen sich auf 28 bis 32 Milliarden
Mark.

Die Frage der Lebensmittelversorgung.
Amsterdam , 10. März . Dem Niederländische !!

Pressebureau Radio zufolge wird in der Tagesübersicht
des amerikanischen drahtlosen Tienstes von gestern ge¬
sagt : Die Alliierten geben zu, daß Deutschland mit Le¬
bensmitteln versorgt werden müsse . Frankreich wünsche
aber, daß Amerika die finanziellen Lasten auf sich
nehme. Das würde bedeuten, daß die Vereinigten Staa¬
ten Lebensmittel im Werte von einer halben Milliarde
Dollar kaufen und lange Zeit auf die Rückerstattung d«
Summe warten müsse . Tie amerikanischen Vertreter
weigerten sich, darauf einzugehen. Andererseits beginne
man in Frankreich die Gefahren , die von einem unver¬
sorgten Deutschland drohen, einzusehen . Möglicherweise
werden die Alliierten und die Amerikaner sich dahin ei¬
nigen , Deutschland im Austausch für die Handelsschiffe
die Lebensmittelversorgung bis zum nächsten August
zu garantieren . Die Zahlungen würden in Schiffen,
Kohlen, Nitrat und anderen deutschen Erzeugnissen, die
die Alliierten brauchen, erfolgen.

Paris , 10. März . Einer Reutcrmeldung zufolge
sind bereits Verträge mit verschiedenen Firmen abge¬
schlossen worden , um Deutschland die benötigten Lebens¬
mittel zu liefern.

General Lima » von Sanders vor dem
Kriegsgericht.

London , 10 . März . Die „Mormng
' Post" mel¬

det , der in türkischen Diensten stehende General Li¬
ma n vonSanders sei aus der Rü .kreffe nach Deutsch
land ( von Engländern ) verhaftet und zunächst nach Malta
gebracht worden . Er solle wieder nach Konstantinovel
überführt und dort vor ein Kriegsgericht der Verbün¬
deten gestellt werden. (Ter General wird beschuldigt,
die Ermordung von Armeniern durch türkische Truppen
nicht perhindert oder Lar aMeordnet M haben.! .

Ausstand.
Barcelona , 10 . März . (Havas . ) Infolge desf

Streiks hat sich die Regierung entschlossen , die Arbeitet
und Angestellten des öffentlichen Tienstes zum Militär¬
dienst einzuziehen. Tie Arbeiter des Elektrizitätswer¬
kes , des Wasserwerkes und der Straßenbahnen und be¬
reits einaezogen.

15V Personen ermordet.
Berlin , 10. März . Wie die „B . Z .

" berichtet , W
nach den Angaben des Polizeipräsidenten von Lichtenberg,
der von den Spartakisten ebenfalls erschossen werden sollte,
aber entkommen ist, leider nich daran zu zweifeln , daß
dem spartakistischen Massenmrcd in Lichtenberg über
150 Menschen zum Opfer gefallen sind. Bei ds-v
Einnahme des Postgebäudes wandte sich der spcirtakistische
Haufen, 300 bis 400 Mann stark , gegen das Lichteu-
bcrger Polizeipräsidium , in dem sich unzweifelhaft Sol¬
daten der Negierungstruppen aufgehalten haben . In der
Hauptsache haben die Schutzleute und Polizeibeamten die
Verteidigung des Polizeigebäudes zu besorgen gehabt. Die
Vorgänge in der Post scheinen aber die Polizeibeamten
entmutigt zu haben . Den Spartakisten gelapg es, das'
Polizeigebäude in wenigen Minpten zu nehmen . Sämt¬
liche Beamten wurden mit Kolben und Faustschlägen trak¬
tiert, aus dem Gebäude herausgeschleppt und in verschie¬
dene nahegelegene Höfe gebracht, um dort erschossen zu
werden. Die Spartakisten ließen „ zum Scherz" einige
von den Polizeisekretären zuerst frei. Als aber die Armen
wegzulaufen begannen , wurden sie unter Lächeln von
hinten erschossen. Die meisten von ihnen sind getötet
worden, ebenso sämtliche uniformierte Polizeibeamte und
zum Teil auch ihre Angehörige, darunter Frauen und
Kinder, die im Gebende des Polizeipräsidiums wohnten.

Berlin , 10. März .. Es ist bemerkt worden , baß
ein Teil der Spartakisten anfängt , nach Rummels¬
burg , Johannestal , Oberschönweide und Friedrichshagen
abzuziehen. Andere Banden richten sich in Neu-Kölln
auf hartnäckigsten Widerstand ein.

Lucrfurt , 10 . Marz . Hier wurde der Schauspieler
Gerold verhaftet , der im Verdacht steht , an der
Ermordung des Oberstleutnants von Klüber in Halle be¬
teiligt gewesen zu sein.



Amtliches.
Verfügung des Arbeitsministeriums,

betr . Kohleuersparuis.
Unter der Aufhebung der Verfügung des Arbeitsmini-

tzerimns, betr . weitere Maßnahmen zur Kohlenersvarnis,
»öm 26 . November 1918 lStaatsanzeiger für Württem¬
berg Nr . 278 ) verfüge ich als Staatskommiffar für Demo¬
bilmachung mit Wirkung vom 27 . Januar 1919 an:

1 . In Gewerbebetrieben , die aus Kohle erzeugte moto¬
rische Kraft oder Kohle zur Heizung verwenden , kann unter
Beachtung der Vorschriften über den Achtstundentag in der
Anordnung des Demobilmachungsamts über die Regelung
der Arbeitszeit gewerblicher Arbeiter vom 23. November
1918 (Reichs - Gesetzbl. S . 1334) bis auf weiteres in der
Zeit von 8 Uhr vormittag ? bis 5 ' /- Uhr nachmittags ge¬
arbeitet werden . An Kohle darf jedoch in der Betriebs¬
woche nicht mehr verbraucht werden , als bisher bei wöchent¬
lich 30stündigem Betriebe verbraucht wurden. Für Betriebe
die Gas bezw . elektrischen Strom verwenden , sind die Zu¬
weisungen der Wirtschafts .Technischen Abteilung des Ar-
beitsMinisteriums maßgebend.

Von diestn Bestimmungen sind ausgenommen die GaS -,
Wasser - und Elektrizitätswerke, das Verkehrsgewcrbe, ein¬
schließlich der Eisenbahn , Post- und Telegraphenverwaltung,
sowie das Bäckerei - und Konditoreigewerbe, für das die
Verordnung über die Arbeitszeit in den Bäckereien und
Konditoreien vom 23 . Novbr . 1918 (Reichs . Gesetzbl. S.
1329) gilt.

2 . Der Betrieb von Ladengeschäften , Büros, Kanzleien,
Schulen und die Beschäftigung des hiebei verwendeten Per-
tzuals wird in der Zeit von 8 Uhr vormittags bis 6 Uhr
nachmittags gestattet.

Das Verkehrsgewerbe und die Stcherheitsbehörden sind
an diese Vorschrift nicht gebunden.

3 . Die Straßenbeleuchtung ist spätestens um 11 Uhr
abends einzustellen , wenn zur Erzeugung des dabet ver¬
wendeten Lichtes Kohle verwendet wird.

4. Ausnahmen von den Vorschriften Ziff . 1 und 2 kön>
»en vom Landesamt für Arbeitsvermittlung (Stuttgart,
Lüchsenstraße 62 b) bewilligt werden ; die Gesuche find bei
der Wirtschafts Technischen Abteilung des Arbeitsministeri-
uws (Stuttgart , Hotel Silber ) einzureichen . Soweit die
»om Landesamt auf Grund der bisherigen Regelung be¬
willigten Ausnahmen nicht nach Ziff . 1 und 2 erledigt
find gelten bis zum Ablauf ihrer Gültigkeit weiter.

5 . Diejenigen Betriebe, deren Arbeiter auf die Benütz¬
ung der Eisenbahn angewiesen sind, haben vor Aenderung
ihrer Arbeitszeit das Einverständnis der Eisenbahnverwal¬
tung einzuholen.

Mit Zustimmung des Reichsamts für wirtschaftliche
Demobilmachung werden Zuwiderhandlungen gegen dir vor¬
stehenden Bestimmungen aus Grund der Verordnung der
Reichsregierung über den Erlaß von Strafbestimmungen
durch das Reichsamt für die wirtschaftliche Demobilmachung
»om 27 . Nov . 1918 (Reichs Gesetzbl . S . 1339) mit Ge¬
fängnisstrafe bis zu 5 Jahren und mit Geldstrafe bis
100000 oder mit einer dieser Strafen bedroht.

Vorstehende Anordnungen ergehen zwecks besserer Aus-
»ützung der Tageslichtzeit und der Wasserkräfte. Weitere
Erleichterungen sind zur Zeit nicht angängig, da die Lage
der Kohlenversorgung nach wie vor eine äußerst bedrohliche
ist . Alle Kohlenverbraucher werden deshalb dringend auf-
gefordert, an der strengsten Sparsamkeit im Kohlenverbrauch
srstzuhalten.

Die Oberämter und die Gemeindebehörden werden an¬
gewiesen , ihre volle Aufmerksamkeit der genauen Durchfüh¬
rung der Verfügung zuzuwenden.

Stuttgart , 18 . Jan . 1919. Lindemann.

Die in Betracht kommenden Betriebe werden wiederholt k
auf strengste Beachtungvorstehender Bestimmungen«vd
die angedrohten schweren Strafen im Falle der Zu¬
widerhandlung hingewiesen.

Nagold , den 6 . März 1919 . Oberamt:
Müuz A . -V.

LandesnaÄrichtM
Mteurtekk rr. März isi ».

* Versetztwurde auf Ansuchen der Postverwalter Möh¬
ler in Teinach nach Schrozberg.

* Ueverlragen wurde eine ständige Lehrstelle in Egen¬
hausen dem Schulamtsverweser FriedrichKemps daselbst.
) — rvertehrsschwierigkeiten. Die Generaldirek«
sNonl der württ. Staatseisenbahnen keilt mit : Infolge
i -er Abgabe von Lokomotiven und Personenwagen an diel
! Entente können die Züge nicht immer dem Bedürfnis
! entsprechend mit Zugkraft und Wagen ausgestattet iver-,
- den. Nicht dringende Reisen sollten namentlich SamS-e
' tags, sowie Sonn- und Feiertags unterlassen werde«.
Mit Zurückbleiben der Reisenden Wege» UeberWlunA
der Züge ist zu rechne^ „ , l _ -

— Der Handel nach Holland . Im Jahr 1917
lieferte Holland noch für 205 Millionen
Gulden Waren nach Deutschland und bezog dagegen fü»
174 Mill . Gulden . Im Jahr 1918sank die holländische
Einfuhr ans 53 Mul ., Deutschland lieferte dagegen für
235 Mill . Gulden (hauptsächlich Kohlen und Eisen).
Trotzdem betrug der Kurs der Reichsmark in Holland
Ende 1917 45 Ernten , Ende 1918 30 Centen. . Im
März 1919 sank er bis ans 25 Tente» bei einem Frie¬
denswert von 58 Centen.

— Zusammenschluß der Elsaß -Lothringer . Die
neugegründete Vereinigung der aus Elsaß -Lothringen
Vertriebenen in Sruttgart toill die in Württemberg
und Hohenzollern ansässigen Elsaß -Lothringer zu einer
Landesvereinigung zusammenschließcn . Im engen An¬
schluß an den Hauptausschuß für Kriegsfürsorge wird
eine Geschäfts -- und eine Beratungsstelle der Vereinigung
errichtet. Schriftliche Anmeldungen aller Flüchtlinge , dü-
nicht persönlich zur Anmeldung kommen , werden erbeten.
Bestehende Ortsgruppen , wollen von ihrem Vorhanden - -
sein Nachricht geben , damit eine Verbindung in die Wege
geleitet werden kann. Mitglied der Bereinigung wird
nach Anmeldung jeder aus dem Reichsland Vetrie-
triebene oder Geflüchtete. Außerdem auf Wunsch und
nach Anmeldung auch solche Personen, Geschäftsinhaber'
oder Firmen , die ein Interesse an der Vereinigung be¬
kunden wollen oder die irgend welche geschäftlichen und
verwandtschaftlichen bzw .. persönliche Beziehungen zu El¬
saß-Lothringen verloren haben. Parteipolitik jeder Rich¬
tung vermeidet die Vereinigung. Zur Bestreitung der
entstehenden Geschäftskosten erhebt die Vereinigung frei¬
willige Beiträge . Anmeldungen, aus denen früherer
Wohnsitz , fetziger Wohnsitz, Beruf , Stand , Staatsange¬
hörigkeit nach Geburt und nachträglicher Erwerbung , Ge¬
burtsdaten , Familienstand und wirtschaftlicher Verlust, so¬
wie Grund der Flucht oder Vertreibung zu ersehen sind,
sollen an die „Geschäftsstelle der Württ . Vereinigung
der aus Elsaß -Lothringen Vertriebenen , Stuttgart , Gyrn-
nasiinnstraß 2" gerichtet werden.

* Nagold, 10 . März . Die GlasermeisterderBestrke
Nagold , - Calw , Herreriberg , Horb , fanden sich in Nagold
am letzten Sonntag betreff Gründung einer Zwangs-Innung
zusammen . Bei den heute mangelnden Produkten und
steigenden Preisen fand es jeder für seine Pflicht ; . sich zu
einer Aussprache an der Versammlung zu beteiligen.

* Nagold , 10 . März. (Für die Kriegsgefangenen.)
Bei der hier stattgefundenen Sammlung für die Württ.
Kriegsgefangenen wurde der Betrag von Mk . 1818 .— zu-
svrnmengebrgcht . — Eine durch die hiesige Ortsgruppe der
Kriegsteilnehmer vorher veranstaltete Sammlung für die
Nag older Kriegsgefangenen ergab Mk . 1920. —

Gaugrmvald, 9 . März . Auf gestern Abend ließ
Schultheiß Dürr sämtliche Kriegsteilnehmer der Gemeinde
zu einem kameradschaftlichen Abend ins Gasthaus z . Krone
einladen, wo er sie in hochherziger Weise auf seine Kosten
reichlich bewirten ließ . Hauptlehrer Lutz gedachte in seiner
Ansprache u . a . besonders der verhältnismäßig vielen Ge¬
fallenen aus unserer kleinen Gemeinde, die wir jederzeit mit
dankbarem Gedenken ehren wollen. Die zahlreich erschiene¬
nen Vertretelinnen der Damenwelt trugen nicht wenig zur
gemütlichen Unterhaltung bei . Wohl alle Anwesenden wa¬
ren über diese Art des Zusammenseins sehr befriedigt.

* Snlz a . N ., 5. März. Die Unsicherheit in den
ländlichen Bezirken nimmt nenerdings immer mehr zu.
Kleine Diebstähle sind an der Tagesordnung. Daß von
zweifelhaften Fremden Fett und dergl . aus den Küchen
der Bauern gestohlen wird , ist nicht selten. Aberder Gipfel
ist es , was vor etlichen Tagen in der Gemeinde Brittheim
geschah. Dort wurde nachts aus einem Hause, dessen Be¬
wohner wohl ein Gerässch hörten , aber nichts Schlimmes
daaflen, fast ein ganzes geräuchertes Schwein von der Bühne
herabgestohlen. Das Fleisch war von einer gesetzlichen
Schlachtung.

(-) Stuttgart , 10 . März . (Kundgebung . ) Die
Notstandsarbeiter , die einen Stundeniohn von 1,70 Mk.
»erlangen , zogen heute mittag wiederum mit einer roter»
Mahne vor das Rathaus . Eine Abordnung verhandelte
mit der Stadtverwaltung . In der nächsten Sitzung der
Gemeindetollegien sollen die Forderungen vsrgelegt
werden.

l - i Stuttgart , 10. März . (H ypotheLenb a u k. )
Nach dem Geschäftsbericht der Württ . Hypothekenbank
für 1918 ist in dem abgelaufenen Geschäftsjahr der
Hypothekenstand von 214,28 Millionen auf 20- ,82 Mil¬
lionen zurückgegangen. Es sind also rund 5 (r> Mil¬
lionen -Hypotheken getilgt worden . Die Bank hat die
Beleihuugsgrunze von ' der Hälfte des Grundstückswerts
aus drei Fünftel erhöht-

(-) Stuttgart , 10. März . (Einbruch .) Heute
vormittag kam ein Mensch in die Wohnung eines
Arztes in der Kepplerstraße, solange der Arzt Kran¬
kenbesuche machte , und ließ sich vom Dienstmädchen für
eine ärztliche Beratung Vorwerken . Unversehens überfiel
er das Mädchen, band sie an einer Türe feswuud drohte
sie zu erschießen , falls sie einen Laut gebe. Dana durch¬
suchte er die Wohnung und raubre verschiedene Gegen¬
stände . Das Mädchen wurde von dem bald darauf zu-
rückkeyrenden , Hausherrn aus seiner schlimmen Lage be-

(-) Stuttgart , 10. März . ( Diebstähle . ) Im
Gasthof znm „ Hirsch" in Wangen wurde aus dem
Schlafzimmer eine eiserne Geldkasse im Gewicht von
1 Pb Zentnern mit einem größeren Geldbetrag in bar
und Kriegsanleihen gestohlen . Aus einem Buchbmder-
laden wurden 2000 Zigaretten entwendet. Von den Tä¬

tern hat man keine Spur . , . .
(-,) Mtn , 10 . März . (Schwaben .) Der (bayerisch ?).

„ Neu-Ulmer Anzeiger" tritt entschieden für eine Vereini¬
gung Bayerisch-Schwabens mit Württemberg ein, wo Ruhe
und Ordnung herrsche , während die Klassendiktatur in
München , zu staatlicher Neuordnung unfähig sei . Jetzt
haben die Schwaben noch die Wahl ; morgen könnte es
Hu spät sein.

Rote Rose«.
Roman von H . Hourths-Mahler.

(Fortsetzung .) (Nachdruck verboten.)

war das ganze Geheimnis , welches der i,
Behermfach aufbewahrte Brief barg , den sie nun sunauffällig mit den anderen Briefen in die Voll
lasche geschoben hatte.

Gräfin Gerlinde deutete natürlich auch Jostas freumges Erröten in ihrem Sinne . Aber auch GroRainer sah dies Erröten seiner Frau , und in bittereResignation sagte er sich:
. -'Sie sehnt sich nach Hennings junger , froher G«sellschast. Er wrrd ihr mehr sein können als ich .

"
- Gerlinde blieb bis nach dem Abendesseim Schloß. Graf Rainer begleitete sie nach Dunkelwerden immer ritterlich bis an ihre Wohnung . Auf derWege setzten sie gewöhnlich ihre Unterhaltung fort.Heute sagte die Gräfin , als sie ins Freie getretewaren : „Wenn Henning erst hier ist, wird es lustigebei uns werden . Er ist ein so überaus sonniger , froheMensch. Ich freue mich , daß er kommt."

„Ja , ich freue mich auch," antwortete Graf Rainer herzlich.
„Wie geht es ihm ? Ihr habt doch Wohl fleißimit ihm korrespondiert , du und Josta ?"
Graf Rainer ahnte nicht, was diese Frage be

zweckte.
„Die Korrespondenz mit Henning besorge ich allein.Er schrieb mir neulich , daß er lieber nicht kommenvolle ; er möchte nicht in unsere Flitterwochen hinein

stören . Das habe , ich ihm natürlich ausgeredet . Er
stört uns gewiß nicht . Und so hat er heute endlich zu¬
gesagt ."

Gräfin Gerlinde fragte sich , ob es vielleicht gut
sei, einiges Mißtrauen gegen den Bruder in Rainer zu
wecken. Aber sie sagte sich , daß Rainer dann mög¬
licherweise Hennings Besuch verhindern könne. Und
das durfte nicht sein . Henning mußte jetzt kommen;
er mutzte mit Josta soviel als möglich beisammen
sein , wenn sich ihre Pläne verwirklichen sollte« .

und so schwieg sie vorläufig über dies Thema
und Plauderte angeregt über andere Tinge , bis sich
Rainer an der Tür des Witwenhauses von ihr verab¬
schiedete.

Josta hatte mit traurigen Augen hinter ihrem
Gatten und Gerlinde hergesehen . Den ganzen Abend
hatten sich die Beiden wieder so lebhaft unterhalten
und scheinbar kaum darauf geachtet , daß sie so still und
unbeteiligt mit einer Handarbeit dabei saß.

Gerlinde war sogar mit Rainer nach dem Abend¬
essen hinaus auf die Terrasse gegangen , um dort in
seiner Gesellschaft eine Zigarette zu rauchen . Rainer
wußte , daß seine Frau niemals rauchte und hatte sie
deshalb gar nicht aufgefordert , mit hinaus zu kommen.
So hatte sie still im Zimmer gesessen und auf Rainers
warme Stimme gehört , mit wehem , traurigem Herzen.
Am nächsten Morgen , als sie allein war , schrieb sie in
ihr Tagebuch:

^ „Ich bin Rainer so viel weniger als Gerlinde.
Sie versteht es viel besser, ihn zu fesseln und sein
Interesse wach zu halten , als ich . Ich muß zu meiner
Qual manchmal denken , daß er Wohl besser getan hätte,
Gerlinde zu seiner Frau zu Wachen . Da sein Herz
doch der Großherzogin gehört und er seine Hand ohne
sein Herz verschenkte , hätte er Gerlinde ebenso gut
heiraten können wie mich . Aber was wäre dann aus
mir geworden ? Ich frage mich so oft , ob diese selig
unselige Liebe zu Rainer auch in meinem Herzen wach
geworden wäre , wenn er mich niemals gefragt Hütte,
ob ich seine Frau werden will . Vielleicht wäre ich
dann nie zur Klarheit über mich selbst gekommen,
vielleicht wäre er mir dann immer nur mein zärt¬
licher , geliebter und verehrter Onkel Rainer geblieben.
Ach , wie weit liegt der Frieden jener Zeit hinter mir,
Sw er mir nur Onkel Rainer war ! Mein Herz wird
täglich schwerer. Ich fühle , Rainer wird mir fremder
von Tag zu Tag ; fast scheint es mir zuweilen , daß
:r meine Nähe flieht . Wie furchtbar wäre es für
mich , wenn ich ihm eine Last würde , wenn es ihn
ceute, mich zu seiner Frau gemacht zu haben . Dann
gibt es für mich nur noch den Tod . Ich habe fast
keine Hoffnung mehr , daß ich mir seine Liebe erringen
kann. Mein Rainer — inein einzig geliebter Mann —
nenn dn ahntest , was ich leide ! In deiner Güte
oürdest du mich lies bedauern . Ott ist mir . als könnte.

«ch es nicht mehr ertragen , so neben dir dahin zu leben:
ich möchte dann - fliehen vor dir , so weit mich meine
Füße tragen , und in irgendeinem Winkel mein Leid
vergraben . Ich denke dann an mein stilles Waldow.
dort könnte ich still meinen Erinnerungen leben . Aber
nein — nein — nein — die Sehnsucht nach deinem
Anblick, mein Rainer , würde mich zu dir zurücktreiben
— trotz der Gewißheit , daß ich dir nichts bin , als eine
ungeliebte Frau . Wo ist mein Stolz geblieben ? Nichts
als Sehnsucht nach seiner Liebe ist in meinem Hei>
zen !"

Fsrtsetzun, folgt.

Vermischtes.
2-ivgernagei uns Charakter . Me Deutung des mcnMiüM

Charakters aus gewissen physiologischen Äußerlichkeiten ist ein
sehr beliebtes Beginnen. Es schwankt zwischen Wissenschaft und
Spielerei und ist besonders in England stark in Mode. Tort hat
man jetzt

'
auch ein System zusammengestellt , mit dem man aus

der Form und der Farbe der Fingernägel den Charakter der
Menschen erkennen will . Alle, die lange schmale Fingernägel
haben , so berichtet eine englische Wochenschrift, können durchschnitt¬
lich als gutmütige Mensch ?» betrachtet werden ; es '

sind meistens
Leute von einer zünftigen Charakteraniage , sie haben großes
Selbstvertrauen , aber gegen andere Menschen sind sie »1 der
Rege! recht mißtrauisch. Breite Fingernägel gelten wieder als
ein Kennzeichen sür liebcndmürdige Gemütsart , die in den meisten
Fällen mit einer gewissen Schüchternheit, ja sogar mit Furchtsam-
best gepaart ist . Wer kleine runde Fingernägel hat , ist selten
zufrieden , selten guter Laune , er wird leicht ärgerlich, ist boshaft
und trägt sehe Kleinigkeit nach , Dicke, fleischige Fingernägel da.
gegen sind das Kennzeichen eines ruhigen , heiteren Temperaments.
Fhr Besitzer weiß die Freuden eines guten Mahles zu schätzen,
schläft ruhig und lange und zieht ein kleines Einkommen und
wenig Arbeit einem großen Vermögen , das erst durch Fleiß uckd
Riihrsamkeir errungen werden muß , bei weitem vor. Bleiche
Fingernägel von einem bleiernen Farbton sind das Kennzeichen
eines grüblerischen melancholischen Temperaments ; sie kennzeichnen
oft philosophische und wissenschaftlich« Veranlagung . Länge
schmale , wohlgeformte Nägel verraten einen verfeinerten Künst-
krischen Geschmack , Freude om gesellschaftlichen Leben und Be¬
geisterung für alles Schöne ? um dies Letztere zu erkennen,
braucht man allerdings nicht erst ein ziinftkckscher Cba ' ak .er-
deuter zu sein.



Er «ähr«ngsmiuister Baumauu über die gegen¬
wärtige Eruührrmgslage.

Nagold , 10 . März. Im hiesigen Rathaussaal sprach,
wie der Ges. berichtet , gestern nachmittag MinisterNau¬
mann über die gegenwätige Lage unserer Ernährung.
Seinen klaren Ausführungen , die keine allzu rosigen Bilder
gaben, ging eine Begrüßung des Redners und der zahlreich
Erschienenen durch Oberamtmann Münz voraus. Bei der
Kürze der Zeir war es nicht mehr möglich , die Versamm
lung öffentlich bekanntzugeben . Dennoch war der Saal voll
besetzt. Der Minister erklärte am Anfang seines Vortrages,
daß er sich wohl bewußt war, welche Schwierigkeiten seiner
harrten , als er sein Ministeramt übernahm . Aber er hoffte
damals, daß die Erkenntnis aller Volkskreise auch alle Hin¬
dernisse beseitigen würden. Nun sind fast 5 Monate nach
der Revolution verflossen . Der Feind steht im Land , Die
Blockade ist aufrechterhalten, aus dem Auslande kommen
keine Lebensmittel . Man hat sich in den Ernteerträgnifsrn
überschätzt, die besetzten Gebiete in Belgien und Polen usw .,
die bisher 1 Millionen Menschen bei uns ernährten,
haben wir geräumt . Dagegen haben wir rncüe Gebiete
eingebüßt. Wenn cs uns nicht gelingt, bald Lebensmittel
zu bekommen , so stehen wir bald vor einem Nichts . Unset e
Brotvorräte reichen nur bis Mai . Es war nicht richtig,
oaß man die Brotration seinerzeit erhöhte, man hatte m
Württemberg zuerst beabsichtigt , die Niehlerhöhung einzu¬
sparen , aber dies hätte keinen Zweck gehabt, denn dann
hätte Württemberg in den kritischen Monaten keinen Zu
schuß vom Reich , auf den es angewiesen ist, erhalten . Mau
hätte also für das Reich auf eigene Kosten gespart. Das
Reich befindet sich in der Ernährungsfrage in einer derar
tigen schlimmen Lage, wie sie während des ganzen Krieges
nie bestand . Es ist wiederum auf eigene Erzeugnisse an¬
gewiesen.

In der Brotfrage liegen die Dinge äußerst trübe . Man
hat überall gewünscht und gefordert, die Zwangswirtschaft
zu beseitigen . Bei den jetzigen Umständen ist dies aussichts¬
los . Der Erzeuger, der, wie der Minister cs verständlich
findet, eine Aufhebung dieser drückenden Fessel nach 4 »/-
jähriger Kriegszeit ersehnt , möge bedenken, daß die Stadt
konsumcnten auch unter der Zwangswirtschaft des Marken¬
systems stehen, das wahrscheinlich verschärft werden muß. Ge¬
lingt cs uns nicht, bald Getreide aus dem Auslande herbeizu-
schaffen, muß e .ne Verkürzung der Brotration demnächst
eintreten. Der Minister sprach weiter von den Schwierig¬
keiten , mit dem Ausland Handel zu treiben, von der Valuta
usw . Er versprach den Landwirten , daß die Preise für seine
Erzeugnisse nicht eher herabgesetzt werden , solange nicht die
Preise für die Gebrauchsgegenstände (Bekleidung usw . ) eiris-̂

Senkung erfahren.
Die Fleischfrage weift auch keine Besserung auf . Würt¬

temberg ist darin Ueberschußland . In letzter Zeit wurde
viel Vieh geschlachtet . Man befürchtete eine feindliche Be¬
setzung, ebenso eine Herabsetzung der Viehpreise . Dazu
kommt der Mangel an Rouhfutter . Es sei dem Minister
gelungen, größere Bestände davon von der Heeresverwaltung
zu erlangen, er werde noch weiter dafür arbeiten . Die
Milchzufuhr nach den Städten hat bedenklich nachgelassen.
Einzelne landwirtschaftliche Kreise haben sogar mit Streik
gedroht. Der Minister betonte hier und dann noch in der
Aussprache, daß ihm wohlbekannt sei , daß die Milchpreise
mit den Betriebskosten nicht in Einklang zu bringen seien,
aber er bat . in dieser Zeit nicht ein einzelnes Produkt ohne
Zusammenhang mit den andern landwirtschaftlichen Erzeug¬
nissen zu behandeln. Die Differenz der Stuttgarter und
Pforzheimer Milchpreise hoffe er zu ändern , ohne daß die
Konsumenten mehr dafür zahlen, denn er könne nicht die
Verantwortung übernehmen, daß in der gegenwärtigen Zeit,
wo man beginne , die Löhne herabzusetzen (kürzere Arbeits¬
zeit usw .) die Milchpreise hinaufgeschraubt werden. Das
hätte schwere politische Folgen.

Die Kartoffelernte war in Norddeutschland nicht gut.
Man hat die Wochenration, nachdem Posen von den
Polen besetzt wurde, von 7 auf 5 Pfund herabgesetzt . Für
Württemberg , hofft der Minister , werde eine Herabsetzung
der Kartoffelration wohl nicht in Frage kommen.

Erfreuliche Aussichten gab er in der Gemüse - und Obst¬
frage . In diesem Jahre sollen Obst- und Gemüse trotz
aller Bedenken dem freien Handel Vorbehalten sein . Es soll
sich zeigen, ob er seine Aufgabe, alle Konsumenten zu be¬

friedigen, erfüllen kann . Bei deu übrige« Lebensmittel«
muß die Zwangswirtschaft bestehen bleiben , solange der
freie Markt nicht imstande ist, den Bedarf der Allgemeinheit
restlos zu decken . Er , der Minister werde als den geseg¬
netsten Tag den Tag bezeichnen, welcher der Kriegswirtschaft
ein Ende macht . Nicht einen Tag länger werde di: Zwangs¬
wirtschaft aufrecht erhalten , as es unbedingt notwendig sei.
Ter Vortragende schloß mit dem Wunsche an die Anwesen¬
den, überall dahin zu wjrken , daß man für die jetzige Zeit
das nötige Verständnis aufbringe, um die schweren Monate
durchzuhalten. Verzagtsein und Verzweiflung sind hier nicht
am Platze . Er hoffe auf glücklichere, bessere Tage in
unserem Vaterland.

Die Anwesenden lohnten durch starren Beifall die
klaren Ausführungen des Ministers. In der Aussprache
kamen die Milch- und Getreidepreise, Schleichhandel be¬
sonders zur Sprache . In der Getreidepreisfrage erwäge
das Reichsernährungsamt gegenwärtig eine Ausgleichung.
Minister Baumann versprach , die Anregungen dieser Zentral¬
stelle zu übermitteln . Nochmals ermahnte er dringend, die
heutige Lage zu würdigen und mit allen Kräften dahin zu
wirken , daß wir über alle Schwierigkeiten hinwegkommen.
Hierauf schloß Oberamtmann Münz unter Dankesworten
an Redner und Anwesende die Versammlung.

Der größte deutsch« Dampfer „Imperator " in Hamburg
wurde nach der Vulkanwerst gebracht, um dort für Transport¬
zwecke eingerichtet zu werden. Der Dampfer soll in nächster Zeit
amerikanisch« Truppen von Frankreich nach den Vereinigten
Staaten oefördern . _ ^ . .

Ossizirre als Waldarbeiter . In einigen Forstbezirken in
der Lüneburger Haide sind Offiziere auf eigenen Wunsch als
Waldarbeiter eingestellt morden. Sie erhalten freie Kost und
Wohnung und für den Tag 6 Mk . Lohn. Sie arbeiten haupt¬
sächlich bei der Durchforstung der Wälder.

Der Druckfehlerteufel . In einem württ . Oberamt ver'öffent-
licht namens des Bezirksausschusses der Volkshiise für württ.
Kriegsgefangene der Oberamtmann in seinem Amts - und An¬
zeigeblatt einen Ausruf zu Protestversammlungen gegen die Zu¬
rückhaltung unserer Brüder tn der Gefangenschaft. Es heißt
darin : „Die 800 000 Deutsch«» , die noch hinter Stacheldraht
schmachten , mit den 24 000 Drückebergern darunter, sollen wissen,
usw .

" Allgemeine Entrüstung der Leser , schweres Kopfzerbrechen.
Des Rätsels Lösung im Druckfehler : es sollte 24 000 Württem¬
berg«!: heißen. , __ _ _

OeffenLlicher Speechsaal.
(Eingesandt .)

Lieber Kamerad ! Gewiß haben schon manche Kameraden
dasselbe empfunden, was Du in Deinem Eingesandt zum
Ausdruck gebracht hast, namentlich im Hinblick aus die
Feiern , die andere Ortschaften deu heimgekehrten Kameraden
bereitet haben . Aber ich halte trotzdem die Anfrage unter¬
lassen. Denn wie und wo denkst du Dir denn die Abhal¬
tung einer Frier in Altenste'

oz ? Wo ist ein Raum , der
mindestens 500 Leste saßt, und so viel kommen selbst ohne
die Angehörigen, die doch auch dabei sein sollten, in Betracht.
Dum anvern aber, was ist der Grund zu der Anfrage?
Liegt Dir etwas an dem Schoppen Wein , den andere be¬
kommen haben ? Wie manchen Monat hast Du ihn drau¬
ßen entbehrt und es hat Dir nichts getan . Liegt Dir am
Geldgeschenk ? Gewiß , mancher könnte es gut brauchen,
aber willst Du um milde Gaben bitten, und wie manches¬
mal hast Du draußen geglaubt, auf Dein Leben verzichten
zu müssen, um wieviel leichter wird Dir der Verzicht auf
ein paar Mark sein. Oder aber ist es Dir darum zu tun,
beehrt und gefeiert zu werden ? Dann nimm Deinen Stolz
zu 'Hilfe und verzichte . Oder aber ist es Dir ums Festen
überhaupt zu tun ? Dann muß ich Dir sagen , dazu ist
die Zeit zu ernst . Wo jeden Tag damit gerechnet werden
muß, daß die Verlängerung des Waffenstillstandes mit
neuen , noch schwereren Opfern erkauft werden muß, wo der
Feind noch im Osten und Westen im Lande steht , wo noch
Hunderttausende unserer Kameraden in schmählicher Gefangen¬
schaft schmachten, da muß es Dir leicht fallen, auf ein Fest
zu verzichten . Ja wenn der Friede endgültig geschlossen ist,
unsere Gefangenen heimgckchrt und es uns noch so wohl
ist wie heute , dann Kamerad wollen wir noch einmal da¬
rüber sprechen .

' Mit kameradschaftlichem Gruß
ein Kriegsteilnehmer.

Letzte Nachrichten.
Die Entscheidung der Entente bezüglich der

deutsche « Handelsflotte.
WTB. Berlin, 10 . März. Marschall Foch bat am

10 . 3 . folgende Note der deutschen Waffenstillstandskommis¬
sion übergeben lasten : Die alliierten Regierungen haben be¬
schlossen, daß ihre Vertreter in beschränkter Anzahl unter
dem Vorsitz von Admiral Nemyß in Brüssel am Donners¬
tag , den 13. März, mit den Vertretern der deutschen Re¬
gierung Zusammentreffen werden, um ihnen ihre Entscheidung
zu übermitteln bezüglich der deutschenHandels! ! otte, der Lebens¬
mittelversorgung Deutschlands« , um die damit '

z«sammenhän
genden Ftnanzfragenzu regeln. Die Stmide des Zusammentref¬
fens wird späier festgesetzt werden . Es wird gebeten , die deutsche
Delegation eiligstz« benachrichtigen . — Die deutsche Delegation
reist Dienstag Abend von Berlin über Spaa nach Brüssel ab.

WTB. Berlin, 10 . März. Ueber deu Verlauf des
Berliner AvfruhrSteilen verschiedene Blätter mit, daß der
Plan Avon Radek und den vor mehreren Wochen verhafteten 8
Führern des Roten Soldatenbundessoweit vorbereitet wurde,
daß die übrigen Führer ihn mühelos durchführen konnten.
ES standen ihnen ungefähr 10000 Bewaffnete, Deserteure,
Strafgefangene, Arbeitslose , ein großer Teil der Volks¬
marinedivision und mehrere Depots der republikanischen
Soldatenwehr zur Verfügung . Die einheitliche Führung der
Aufständischen hat jetzt aufgehört . Kleinere Gruppen von
10—20 Mann find in Gärten, Kellern, Scheunen, verschanzt,
zusammen noch vielleichr 8000 —4060 Mann.

WTB. Berlin, 11 . März. Die Regierungstruppen
haben im Laufe des gestrigen Tages bereitsTeile von
Lichtenberg besetzt. Es gelang einem Bataillon , vorzu¬
dringen und gegen die Sieafriedstraße vorzugehen. Die
Spartakisten war.», als sie Gruppen in ihrer Flanke auf¬
tauchen sahen , so überrascht, daß sie zum Teil die Gewehre
fortwarfrn und sich willig abführen ließen. Ein Teil der
Bande flüchtete in die städtische Irrenanstalt Herzberge und
versuchte , sich dort zu verteidigen. Nach kurzem Kampfe
vurce sie zum Teil überwältigt , z . T . flüchtete sie auf das
freie Feld . Die Spartakisten haben von ihrer Führung
den Auftrag erhalten , sobald sie sich umzingelt sehen, die
Waffen fortzuwerfen und harmlose Passanten zu spielen.
Durch diese Maßnahme hoffen sie, der Verurteilung durch
das Standgericht zu entgehen . Im Laufe der Nacht auf
heute wurden roch weitere starke Truppen vorgeschoben.

* Berlin , 11 . März. Laut einer Meldung des Verl.
Tageblatts aus Graudenz wurde über die Kreise Stras¬
burg , Briefen, Torn und Kulm wegen des Vor - ringevS
der Spartakistennach Osten der Belagerungszustand ver-
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Füufbron«.

Todes - Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten

machen wir die schmerzliche Mitteilung, daß
unsere liebe, treubesorgte Mutter, Schwie¬
ger- und Großmutter

Friederike Herm
geb. Reutschler

nach kurzer Krankheit im Alter von 73Vs Jahren sanft in
dem Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten

die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung Mittwoch Mittag 1 Uhr.

Garrweiler.

Entlaufen
ist mir letzten Samstag mein lang¬
haariger , schwarzer

Hofhund
mit weißer Brust . Um Auskunft über
besten Verbleib oder um Rückgabe
wird gebeten , vor Ankauf wird ge¬
warnt.

Friedrich Schnierle

Altensteig.

Garaatol
bestes EierLonservierungsmittel

in Packungen 100—120 Eier ä 25 Pfg.
275—300 . . 40 Pfg.M »

Ebhause « .
Ordentlicher

Junge
findet aufs Frühjahr gute Lehr-
stelle bei

3ohs. Pfeifle
Sattler- «. Taprziermstr.

Wasserglas
frisch eingrtrofsen bei

Ehr . Vurghard jr.



Alkensteig -Dorf.

Brenn «. Papier-
Holz-Derkauf.

Die hiesige Gemeinde verkauft am

Mittwoch , den 12. März , ds . 2s . nachm . 4 Uhr
auf dem Rathaus 17 « Nm gemischtes Breun - u Papierholz
aus dem Gemeindewaid Enzwald.

Kaussliebhaber sind eingeladen.

Den 8 . März 1919.
Gemeinderat.

8on Nagold «ach Altensteig
ging auf der Bahn von Samstag
auf Sonntag ein

Geldbeutel
mit größerem Betrag

verloren.

« VW

V

Bitte abzugeben gegen gute Be - '

lohnung in der Exp . ds . Bi . i

Erzgrube.

Todes - Anzeige.
Verwandten und Bekannten machen wir

die schmerzliche Mitteilung , daß unser lieber

treubesorgter Vater , Groß - und Schwieger¬
vater , Onkel und Schwager

Christian Frey
Bäckermeister

nach kurzer Krankheit im Alter von 71 Jahren am Sonn¬

tag Abend sanft in dem Herrn entschlafen ist . ,
Um stille Teilnahme bitten

die trauernden Hinterbliebenen

Anna Roh geb . Frey mit Gatte
Georg Frey mit Frau Eva geb . Keppler
Marie Sackmann geb Frey mit Satte
Karoline Frey

Beerdigung am Mittwoch Nachmittag 2 Uhr.

Altenfteig.
Die Unterzeichnete empfiehlt sich der verehrt . Einwohner

schaft von hier und Umgebung zur Lieferung sämtlicher Sorten!

HmluM - M

MllstrMliljlen
für 1919/20 und bittet , zugedachte Aufträge baldmöglichst ! sind zu haben in der

Fünfbronn.
Am Samstag , de » 18 . Marz

nachm . 1 Uhr

verkaufe ich
in meinem Hause meine 7 ' / - Mor¬
gen große

Kriegswiefe
an den Meistbietenden.

— Mich . Waidelich.
Nagold.

HausSlllkösen
HMMsen
AeWiiucher
ZenirisuW

in verschiedenen Größen , zu mäßigen
Preisen empfiehlt

Zoh . Werner.

cz

Ar-isäk . ALbiZirMvgsr

Asiens ALiHi -sitiagsr
gsd . ÄOLZr

?rsllässstsät , 3. Mrr 1313.

VlM.

KHelibestMiigeil!
Bestellungen auf:

Anthraett
Fettnutz- und Steinkohlen
Eiform - und Anionbriket

Ernsttag!
Alle Ernst u . Ernstiuneu

und deren Freunde von nah
und fern , werden auf Don¬
nerstag Abend 1» . März
zu Restaurateur Ernst Bäßler
sreundlichst eingeladen.

Mehrere Ernst.

für 1919/20 bitten wir unter Angabe der Sorte und Menge
umgehend schriftlich bei uns anzumeldcn.

Es wird unser eifrigstes Bestreben sein , jeden Kunden,
den gegenwärtigen Verhältnissen entsprechend , auss Beste zu
bedienen , was uns aus Grund unserer guten Verbindungen,
mit sehr leistungsfähigen Firmen möglich sein wird.

Beeh L Ziegler
G. Schneider s Nachfolger

Altensteig.

Starks
Andachten

Martinsmvos.

schriftlich mir überweisen zu wollen.

Caroline Luz
Kohlenhandlung.

W. RieLer 'fchen Vuchh.

Von 3 mittleren

ZWfttim
setzt eines , weil

_ überzählig , de u
Verkauf aus.

Martin Schaible, Bauer.

Garnituren
Lokomobilen

gut erhalten gar . betriebsfähig kauft
gegen Kassa.

Maschinenfbk . Ltieber , Amberg,
Oberpfalz.

Lntzeuhardt.
Ein Paar

Zugochse«
verkauft

Thomas Pfaus.

8
Statt Karte « !

Aüufbrorrrr -Limmersfeld.

Hochzeits
s
771

Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und Bekannte zu ^
unserer am ^

Donnerstag , de« IS März ISIS HA
im Gasthaus znm Hirsch in Eimmersfeld W

stattfindenden Hochzeitsseier sreundlichst einzuladen . D

Friedrich WEelich
Sohn des Johs . Waidelich

in Fünfbronn.

ElWeihe Schsiblc
geb . Kern

Simmersfeld.

Kirchgang «m 11 Uhr in Limmersfeld . D

,

S
s

Zur Frühjahrssaat
halte ich

Piim bMt» iSreiblllrg.) R« t-Klee
Weißklee und Schwedenklee

sowie vorzüglich bewährte

— Grassamen - Mschungen —
und Thymotegrassamen

nur beste keimfähige Dualitäten zu den billigsten Tagespreisen bestens
empfohlen

C . W . Lutz Nächst. Fritz Böhler jr.
Al len,leig.

Gartensamen. Stangen- u. Busch -Bohnen

8
N

8

wie seit Jahren in bester Ware billigst zu haben bei Obigem.

8

8
8
W
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